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SJcatm mit bem reiben, faft ttod) fdjwarjen Sodenhaar, mit
ber energischen Stirn unb ben lebenbig bltdeitben Singen in
boller Sebenbigfeit bahinfdjraten fah unb mer neben ihm ben

ftrapajiöfen Tag beë gubilöutnS mitfeierte, mar oerfucht, an
eine ïleine 3aï)reêjaï)tfâlfchung ju glauben, ba ein Sauger
bon beS „Tagei Qual" mübe roerben lonnte, gefdjtueige benu
ein Sttter. T)enn ißapa Slttenhofer mußte au biefem Tage
gar bictcS über fid) ergeben laffen. SSorn frühen SRorgen bis
tief in bie Rächt h^ein liefen ihm bie banfbaren Sänger=
fcharen, feine Schüler, bie bieten greunbe unb bie große
Slttenhufer=@emeinbe, bie nach Taufenben jähtt, meber Ruf)
noch Raft, um ihm ihre .gcrgenSfreube gu geigen unb an bent
fetteneu SubitäumStag ihren Oeneratbanf abguftatteu für all
bag Schöne unb ©rtfebenbe, ba§ er beit Sängern, bem Rolf
unb bem Raterlanb ein langes Seben ßmburd) mit reicher
fpanö gefcheuft hot. Slttenhofer ift, ob auch öie ©hrungen
im Saufe ber Saßre W t)äuftert ttub ob er auch tängft ein
berühmter SRann geworben ift, beffen fd)Iid)te SBeifeu Rimbert»
taufenbe fenuen unb bie fdjon millionenfach begeiftert haben,
ein treuer Sohn feines SMfeS unb SanbeS geblieben, ein

Schlichter (Schweiger, beffen Sieber tief begrünbet liegen im
SSolISwefen unb SSottStum feiner Çcimat: Schlicht unb recht,
wie ber SJfann, ber fie fdjuf, patriotifcf) unb auS ber Rolfs»
fcele Ijerau8 entftanbeu. 2Ber wäre nicht fd)oit bon feinem
mad)tüotten SSaterlanbSgefang „T)aS weiße .Üreitg im roten
gelb" gepadt worben, beffen aitfjaudjgenbeS ginale ben fpörer
in patriotifdjen Schwung mitreisen muff, wem wäre feine
„SRargret am Tore" unbefanut, baS nedifclje Sieb „Rothaarig
ift mein Sd)ä|eleitt", bie fangbaren SBeifen bom „9Jiärg=
winb", „Slm §eimweg" unb wie fie aüe heißen.

Tie £>auptfeier faub am Sonntag abenb im großen
Saal beS ilur=®afiuoS in Raben ftatt, an ber gegen 350 ißer»
fönen teilnahmen, $u Tmpcnbcn tiefen bie (Sfücfwünfdjc per
Traßt unb ißoft ein. Sieb auf Sieb, faft auSfdjließlid) Söerfe
SIttenhoferS, gaben bem Stbenb bie rechte SSeipe. SRügc T)r.
Slttenhofer itnS nod) lange bleiben; eilt föftlidjcS Seben, boü
SRüpe unb Slrbeit, aber auch boll ©rfolg unb Segen, liegt
hinter bent Sitbilar unb mit Tant unb SInerfennung ift ipm
bie gange fd)Weigcrifd)e Sängerwett aitS bollern bergen gu=

getan.

Bioaraphien.
t Stau eniilie Srejj Cangel.

Sejjte SBocpe ftorB in Stern, im popen Sitter
tum 82 fahren, grau Gmilie ©rep«üangel, SBitme
beg 18V3 pingefepiebenen, früheren 23unbegrateg
unb SSunbegpräfibenten grep«§érofée(bDn Slarau).
®iefer fepmeigerifepe Staatsmann mar SJtitarßciter
an ber erfien SSunbegberfaffung bon 1848. Gr
mürbe bann mit gurrer, 9?äf, SRunginger, ®ritep,
grancini in ben Stunbegrat gemäplt unb gelfürte
biefer popen 23epörbe mäprenb feepg Slmtgperioben,
6i§ 1866, an. Slug bem Äaufmannsftanb per«
burgegangen, leitete er bag Jpanbetg- unb goll«
bepartement, menn er SBunbegpräfibent mar, bag
politifcpe ®epartement. Gr trat in polittfep 6c«

megten leiten Befonbcrg perbor.
®ic Grtnnerung an fein politifepeg SeBcn

berfej.it un§ in bie Seit beg Slufftanbeg ber ino«
nareptfep gefilmten SteuenBurger in ben erften
SeptemBertageu beg gapreg 1856, furge geit
mid) SSeenbigung beg Srimïriegeg unb SlBfcptuf
beg meltgefcpicptlicpen fßarifer griebengbertrageg,
fomie in bie Seit ber Slnglteberung ,Spoct)faüot)cng

an grantreiep alg golge beg gelbgugeg Siapoleong
beg ©ritten in gtatien, ba Sligga unb ©abopen
bom fJMemont toggclöft unb mit grantreiep ber«

einigt mürben. ®g mareit bantalg für bie

©eptoeig ernfte fffiomente. SIEe SSlicfe maren
naep fßarig gerichtet, meit ffirieg unb griebe bei
bem UeBerm'iegen grantreiep^ in ber Seitung ber
©efeptefe bon gang Guropa bon bem in ben
©uilerien h^rrfctienben SBillen aB^ing, ®ie
Siplomatie mar in SSern eifrig an ber Slrbeit.
®ie frangofifdje (Sfefanbtfeffaft unb fpatere 33oü

fc£)aft alg Crgan ber mächtigften fRegierung trat
im bullen SBemußtfein ihrer Slcptung gebietenben
Stellung auf ben Pan. SJiit ihr hauptfachtich
mupte ber SSunbegrat beftänbtge gühlung Be^

halten. 1859 maprenb beg getbgugeg ÜRapotcong
in ber Sombarbei mar greh«ipérofée SSijepräft«
bent beg SSunbegrateg ; 1860, alg ber Gntfdfeib
Betreffenb ©abopen fallen muffte, mar er
SSunbegpräfibent.

geführt mürben, ©ie mar baper in reiferen
Sohren burrpaug im galle, im SScrJetjr mit ben
®amen ber biptomatifchen SBelt unb burdf fie
mit ben Spipen ber fremben ©efanbtfepaften
manrpe nüplicpe SSeobäcptung ,31t maepen, mauepe
leife Slnbeutung aufjufaffen unb iprem (Satten
mitjuteilen, bie geeignet maren, ipn auf bie
richtige ©pur ju leiten.

®a§ biefe SBirlfamfeit ftip gait3 im Stillen
bulldog, Braucpt taum ermäpnt 31: merben. gern«
ftcpenbc merben fie taum Beacptct, pücpfteng ipve
©rpönpeit Bemunbert paben. Gmilie grep tonnte
grajiög fein, menn fie motttc, oBfrpon (Sragie
niept eigentlich) in iprer Siatur lag; tpre Grfcpei»
nung gemapnte eper an bie Slnttte. ©ie mar
fein muntereg, peitereg ffiinb unferer SSerge; fie
ermattete, baff mer fiep ipr näpere, ipr feilte
§ulbigung barBringe. ®iit ber Boïïfontmenen
harmonie iprer Stürperformen uub iprer ©e^
ficptgjüge, bem tiefen SSlau iprer Singen ipren
präeptigen garBen, iprem Blcnbenb meipen ©eittt
patte ipr ruptgeg, getaffeneg SSSefen etmag, bag
gmar Beftecpcnb, aber auep imponierenb mirfte.

Stlg ©etnaplin grep«§érofée'g mar fie niept
feiten im galle, pope ©äfte 3U empfangen, fo
ben ©eneral ®ufour. ©eit ben SJiilttärfcpulen
in ©pun, bem ©onberBunbgfetbjug uttb ber
®rcn36efepung gegen ein ntüglicpeg SSorrüctcn
'üreupeng Gnbc ©cjember 1856 Big Slnfang fBiäi'3
1857 maren ber General unb fein gemefener
Stabgcpcf burcp unjertrennlicpe greuubfcpaftg^
Banbe mit etnanber PerBunben. SBeibe Gparaftere
pafften bortveffliep 31t etnanber. ®cr ©eneral
mar bon eifrigem, feurigem ©emperament; ber
Sffann beg gmpulfeg. ©ein ©taBgcpef Blieb tüpl
Big ang fjcrj pinan 'unb Bcmaprte auep in früL
fepen SJiomcnten bollftänbige ÄaltBlütigfeit; ber
güprcr Bcfapl, grep«§érofée miberfpracp nie, er
mar ber fRe^ipienb; mag ®ufour im ginge er«
faft unb Perfügt, Bcrar&eitetc ber anbere für fiep
mit SBefonnenpeit gum Sloß3ug. ®er ©eneral
tarn nie naep 33ern, uptte einen pa(6en ©ag ober
einen SIBcnb Bei feinem greunbe gugubriugen.
28er ©elegenpeit patte, bem (Smpfang burcp grau

fypm gur Seite ftepcnb, tonnte feilte grau
im Slertepr mit ben biptomatifepen Greifen
in ber ©at etmag für ipit fein. ®eg gram»
göfifepen alg iprer fBtuttcrfpracpe botttommen
piäcptig, bon Blcnbenber ©cpönpeit, mar fie in
ber 'biplomatifcpen 28elt gerne gefepen. Slucp
mar fie pier fein Sleultng, ba fie alg ©oepter
eincg Bcnttfcpcn fltegierunggrateg Bor 1846, ber,
menn S3crn 2?orort mar, alg föiitgticb beg po«
(itifepen Scpartciuenteg fiep gu Betätigen patte,
frpon früh) tit bie ©along ber ®iptomatic eilt«

f Srau eniilie Srejt=£angel.
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Mann mit dem reichen, fast noch schwarzen Lockenhaar, mit
der energischen Stirn und den lebendig blickenden Augen in
voller Lebendigkeit dahinschreiten sah und wer neben ihm den

strapaziösen Tag des Jubiläums mitfeierte, war versucht, an
eine kleine Jahreszahlfälschung zu glauben, da ein Junger
von des „Tages Qual" müde werden konnte, geschweige denn
ein Alter. Denn Papa Attenhofer mußte an diesem Tage
gar vieles über sich ergehen lassen. Vom frühen Morgen bis
tief in die Nacht hinein ließen ihm die dankbaren Sänger-
scharen, seine Schüler, die vielen Freunde und die große
Attenhofer-Gemeinde, die nach Tausenden zählt, weder Ruh
noch Rast, um ihm ihre Herzensfreude zu zeigen und an dem
seltenen Jubiläumstag ihren Generaldank abzustatten für all
das Schöne und Erhebende, das er den Sängern, dem Volk
und dem Vaterland ein langes Leben hindurch mit reicher
Hand geschenkt hat. Attenhofer ist, ob auch die Ehrungen
im Laufe der Jahre sich häuften und ob er auch längst ein
berühmter Mann geworden ist, dessen schlichte Weisen Hundert-
taufende kennen und die schon millionenfach begeistert haben,
ein treuer Sohn seines Volkes und Landes geblieben, ein

schlichter Schweizer, dessen Lieder tief begründet liegen im
Volkswesen und Volkstum seiner Heimat: schlicht und recht,
wie der Mann, der sie schuf, patriotisch und ans der Volks-
seele heraus entstanden. Wer wäre nicht schon von seinem
machtvollen Baterlandsgesang „Das weiße Kreuz im roten
Feld" gepackt worden, dessen aufjauchzendes Finale den Hörer
in patriotischen Schwung mitreißen muß, wem wäre seine

„Margret am Tore" unbekannt, das neckische Lied „Rothaarig
ist mein Schätzelein", die sangbaren Weisen vom „März-
wind", „Am Heimweg" und wie sie alle heißen.

Die Hanptfeier fand am Sonntag abend im großen
Saal des Kur-Kasinos in Baden statt, an der gegen 35V Per-
sonen teilnahmen. Zu Dutzenden liefen die Glückwünsche per
Draht und Post ein. Lied auf Lied, fast ausschließlich Werke
Attenhofers, gaben dem Abend die rechte Weihe. Möge Dr.
Attenhofer uns noch lange bleiben; ein köstliches Leben, voll
Mühe und Arbeit, aber auch voll Erfolg und Segen, liegt
hinter dem Jubilar und mit Dank und Anerkennung ist ihm
die ganze schweizerische Sängerwelt ans vollein Herzen zu-
getan.

Mograpstien.
i 5rsu Emilie Srep-Lsngel.

Letzte Woche starb in Bern, im hohen Alter
von 82 Jahren, Iran Emilie Frey-Langel, Witwe
des 1873 Hingeschiedenen, früheren Bundesrates
und Bnndespräsidenten Frey-Heroseesvvn Aarau).
Dieser schweizerische Staatsmann war Mitarbeiter
an der ersten Bundesverfassung von 1848. Er
wurde dann mit Furrer, Näf, Munzinger, Drney,
Francini in den Bundesrat gewählt und gehörte
dieser hohen Behörde wahrend sechs Amtsperioden,
bis 1866, an. Aus dem Kaufmannsstand her-
vorgegangen, leitete er das Handels» und Zoll-
département, wenn er Bundespräsident war, das
politische Departement. Er trat in politisch be-

wegten Zeiten besonders hervor.
Die Erinnerung an sein politisches Leben

versetzt uns in die Zeit des Aufstandes der mo-
narchisch gesinnten Neuenburger in den ersten
Septembertagen des Jahres 1856, kurze Zeit
nach Beendigung des Krimkrieges und Abschluß
des weltgeschichtlichen Pariser Friedensvertrages,
sowie, in die Zeit der Nngliederung Hochsavoyens
an Frankreich als Folge des Feldznges Napoleons
des Dritten in Italien, da Nizza und Savoyen
vom Piémont losgelöst und mit Frankreich ver-
einigt wurden. Es waren damals für die

Schweiz ernste Momente. Alle Blicke waren
nach Paris gerichtet, weil Krieg und Friede bei
dem Ueberwiegcn Frankreichs in der Leitung der
Geschicke von ganz Europa von dem in den

Tuilerien herrschenden Willen abhing, Die
Diplomatie war in Bern eifrig an der Arbeit.
Die französische Gesandtschaft und spätere Bot-
schaff als Organ der mächtigsten Regierung trat
im vollen Bewußtsein ihrer Achtung gebietenden
Stellung auf den Plan. Mit ihr hauptsächlich
mußte der Bundesrat beständige Fühlung be-
halten. 185N während des Feldzuges Napoleons
in der Lombardei war Frey-Herosee Vizepräsi-
dent des Bundesrates; 186Ü, als der Entscheid
betreffend Savoyen fallen mußte, war er
Bundesprüsident.

geführt worden. Sie war daher in reiferen
Jahren durchaus in? Falle, im Verkehr mit den
Damen der diplomatischen Welt und durch sie
mit den Spitzel? der fremden Gesandtschaften
manche nützliche Beobachtung zu machen, manche
leise Andeutung aufzufassen und ihrem Gatten
mitzuteilen, die geeignet waren, ihn auf die
richtige Spur zu leiten.

Daß die'e Wirksamkeit sich ganz in? Stilleu
vollzog, braucht kaum erwähnt zu werden. Fern-
stehende werden sie kaun? beachtet, höchstens ihre
Schönheit bewundert haben. Emilie Frey konnte
graziös sein, wenn sie wollte, obschon Grazie
nicht eigentlich in ihrer Natur lag; ihre Erschei-
nung gemahnte eher an die Antike. Sie war
kein inunteres, heiteres Kind unserer Berge; sie

erwartete, daß wer sich ihr nähere, ihr seine
Huldigung darbringe. Mit der vollkommenen
Harmonie ihrer Körperformen und ihrer Ge-
sichtszüge, dem tiefen Blau ihrer Auge?? ihren
prächtigen Farben, ihre??? blendend weiße«? Teint
hatte ihr ruhiges, gelassenes Wesen etwas, das
zwar bestechend, aber auch imponierend wirkte.

Als Gemahlin Frey-Hàffêe's war sie nicht
selten im Falle, hohe Gäste zu empfangen, so
den General Dufvur. Seit den Militärschulen
in Thun, dein Sonderbundsfeldzng und der
Grcnzbesetznng gegen ein mögliches Vorrücke??
Preußens Ende Dezember 18-76 bis Anfang März
1857 waren der General und sei?? gewesener
Stabschef durch unzertrennliche Freundschafts-
bande mit einander verbunden. Beide Charaktere
paßten vortrefflich zu einander. Der General
war von eifrige???, feurige»? Temperament; der
Mann des Impulses. Sein Stabschef blieb kühl
bis ans Herz hinan 'und bewahrte auch in krüi-
scheu Momenten vollständige Kaltblütigkeit; der
Führer befahl, Frey-Hêrosêe widersprach nie, er
war der Rezipiend; was Dufvur im Fluge er-
faßt und verfügt, verarbeitete der andere für sich
mit Besonnenheit zum Vollzug. Der General
kam nie nach Bern, ohne einen halben Tag oder
einen Abend bei seine??? Freunde zuzubringen.
Wer Gelegenheit hatte, dein Empfang durch Frau

Ihm zur Seite stehend, konnte seine Fran
im Verkehr mit den diplomatischen Kreisen
in der Tat etwas für ihn sei??. Des Frau-
zösischcn als ihrer Muttersprache vollkommen
mächtig, von blendender Schönheit, war sie ii?

der di'plomatischen Welt gerne gesehen. Auch
war sie hier kein Neuling, da sie als Tochter
eines bernischcn Regiernngsratcs vor 1846, der,
we???? Bern Vorort war, als Mitglied des Po-
litischcn Dcpnrtcmentes sich zu betätigen hatte,
schon früh in die Salons der Diplomatie ein»

s Srsu Emilie Srex-Lsngel.
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gretj Beigumoljnen, erhielt ben Einbrud; bon guv
SBoUfommenljeit gebieljenen Umgangsformen.
Ein Empfang im Palais de l'Elisée ober irt ben

Suiterien mirb faum roefentlicl) anberS bor fic£)

geljen.
®aneBen toar fie eine bortrefflictje JpauS«

mirtin; in biefer SBejieïjung mar fie bie richtige
Sernerin. Sie führte ihren JpauSljatt in allen
Seilen mie ihr SKann eS tja&en roollte, a%r iti
borgüglictjer SBeife.

SKit bent guneljmenbcn 2111er traten Bei

grau gretj bie Eigenfcljaften beS igergenS, bie

Sreue, bie ©ütc, ein fanfteS SBofflmollcn gegen
gebermann immer beutlidjer Ijerbor; fie marcn
bie ©runbgüge iljreS ©emütSlebenS unb itjres
fceltfcljen EmpftnbcnS. SUS bie SlBnaljmc bcr
Äräfte fie ihr heranttaljenbeS SeBenSenbe bor«
ausfegen ließ, Berief fie bie S'inber unb ©mg«
linber erfter ©je iljreS ©atten, mit benen fie
immer im Beften ©inbernefjmen gemefen mar,
gu fid), teilte bie gumelen nnb $retiofen, mit
benett fie roäljrenb iljrer ©je bon iBrcm ©emaljl
Befdjenlt morbcn, unter fie auS unb naïjm bon
iljnen rüljrcnbett SlBfcljieb. Sinn Ifat fie für
immer bie Singen gefùjloffen. A. B.

t Will? Kräbcnbübl,

gemefener SiefBait«Secïjnifer, berunglüctte am
6. SOfai Bei feiner SIrBeit im neuerBauten ©ren«
chen«SunneI, mo fidjj unberfeljenS ein gemaltiger
©tein loSliifte unb ben tüctjtigen jungen SJtann

BegruB.
SBilltj SrcitjenBütjI mar ein SKufter bon einem

Qüugling, mie firlj .Sperr Pfarrer ffllartljaler in
feiner tieffinnigen SIBfcljicbSrebe an ber Seidjenfeier
im SSurgerfpital auSbrüclte, ein 58orbitb für bie

junge SÄännermelt in SSegug auf gleifs, ©treB«

famfeit, fpflicEjttreue unb ©olibität unb ein an«

genehmer ©efeïlfcljafter imtreiS feiner greunbe,
BelicBt Bei allen, bie iljn tennen gelernt.

Er fjatte ein Biet erfafjt unb fjiclt e§ fiel)

ftetS bor Slugen, tüchtig gu roerben in feinem
ermäljlteit Seruf. gn einer Qett, mo fo biele

junge Seute gietloS in ben Sag Ijinein leBen,

£jat btefer güngling fiel) nie mitreifjen laffen gu
leichtfertigen Slnläffen unb fjat aïïeS, roaS il)n
iit feiner eblen ©trebfamïeit tjinbern tonnte, ge«

mieben unb auf mancfjeS berjicljtet, baS bieüeictjt
an unb für fiel) nicht bermerftidj ift.

SaBet h«t er als treuer ©oljn feine Eltern
nie bergeffett ttnb ift für fie Beforgt gemefen bom
SJioment an, mo er berbienen tonnte, ©o Ijnttc
er für fie ein fonnigeS, angenehmes BogiS ge«

mietet unb einige Sage bor beut fo unglüctiich
berlaufenen Unfall tarn er nach S3ern, um fid)
gu berfichern, oB nun fein S3ater unb feine
SKutter mohtberforgt feien, ©n §crg mie ©olb
fo treu, ift baS geugniS, baS feine Eltern ihrem
lieBett ©oEjn geben, bert fie fo jäh opfern mufften
©roß ift beStjnlb ber ©cljmerg ber frhmer heim«
gefucljtcn Eltern unb trüber, grofj bie Seil«
nähme bieler Mannten ber Eitern unb beS

©oljneS am Spergeleib ber Jpinterlaffenen.
®anl ben freunblidjen Slnorbnttngcn bei

SJtünfter « ©rettchen « 33ahngcfeIIfc£)aft, in bereu

®ienft ber Jpeintgegangene geftanben unb bereu
iSertreter ihrem treuen Stngeftcllten einen Ijerg«

licljen mofjltueuben ehrenben Siacfjruf mibmete,
tonnte bie fterBlidje §ülle beS SSeremigten in
Sern Beftattet roerben, roaS für bie Eltern unb
SBrüber mit grofjcm ®ant angenommen mürbe.
SBoIjt feiten tourbe einem güngling bon 25 gah«
reit fo Diel Slcîjtung unb Eljrc gu teil, mie uttferm
SBillt) SrähenBühh aber er hatte eS berbient. Ehre,
bem Ehre gebührt.

Jperr SrätjenBühl hatte feine Seljrgeit Bei

.sperrn gngenieur Emch im SKattenljof Beenbigt,
als er in bett Sienft beS .ftanbermertS auf bem

,f irchenfetb unb fpäter ber S()unerfee«Sahngefell«
fcfjaft trat, gut Sedjnitum in Surgborf ftubiertc
er bann bier ©emefter unb Brachte gur greube
feiner Eltern bort bort baS Siploni als SiefBau«
Sechniter he''"- ®aß er etmaS gelernt hatte
unb fiel) tûcfjtig auSbilbete, BemieS er bann mäh«
renb feiner ®ienftgeit als Sechniter an ber
3Jriinfter«@reitchen«S8ahn, mo er haffnungSboll

in bie guïmift Blicttc unb feine Sorgefefjten eS

6egcugen, bah öerr SträEjenBüht eS gu etmaS ge«
Bracht hätte. E§ hat ni^t füllen fein.

t Willy KrHhcnbühl.

Söller SIrBeit, ©org' unb Siebe
SSar fein turgor SeBenSlaitf;
gür bie ©einen biel gu frühe
Stieg ber ©eift gum Spintmel auf. A. R

f Johann Jordi.
SIm 12. SJiai abenbS ftarB in Sern nach

tnrgem Sirantenlager unermartet an einem §irn«
fctjlage §err gohann gorbi, SlBmart ber Scïjroeig.
SereinëBant, ein fdplidjter, Braber SJiann, bcr
ber e§ berbient, bafj auch an biefer ©teile feiner
mit einigen SSorten gebacljt roerbe. gohann
gorbi rourbe am 16. gunt 1854 in Surgborf
geboren, mo er bie borttgen ©djulen mit gutem
Erfolg burchlief. grüh fdjon berlor er feine
Eltern unb mürbe im jugenblicljen Sitter in'ê SeBcn
fjinauëgemorfen, um ben fctjroeren ffiampf mit
be§ ®afein§ Süden aufgunehmen. Unb wahr-
lieg, ba§ ©chictfal hat ihn nicht gefrönt.
@c|on in feiner erften Stellung mürbe er bon
einem fdjroeren UnglüctSfall heimgefucfjt, ber ihn
nötigte, bie Betretene Seruf§bahn aufgugeben

t Johann Jordi.

unb fiel) einen anbern SrottorB gu fucljcn. ©o
gog er bemt [jiaau§ in bte grembe, um al§
ScfjetttBurfrhe unb fpäter al§ fßortier fein SeBeu

gu friften. Slnfang§ bcr 80 er galjre trat er
beim bamaligen Sanfgefchäft Spertnanti SBetg als
SluSläufer ein unb trat bann über in bte auS

biefem ©efcfjäft hrroorgegangene ©chmeigerifche

SereinSBant, mo er nun feit ber ©rünbung,
alfo feit gmeiunbgmangig gahren als SlBmart
tätig mar. ®iefe Stellung hat er je unb je
mit größter ©emiffenhaftigleit ausgefüllt. ®a«
neben mar er mährenb 17 gahren §ausmart
ber 2ogc gur öoffnung, Bis ihm ber unerbitt«
liehe Sob feine treue ©atttn bon ber ©eite rifj.
fperr gorbi ^iriterlä^t gmei ermadjfene Söcljter,
benen er ein fürforglicher unb lieBeboIIer SJatcr
mar. SIBer auch "b großer S8e!annten« unb
greunbeSlretS trauert um ben SSerftorBenen.
gorbi mar eine fdjlicljte, einfalle Sfatur, bie fiefj
im gefellfcEjcrftticIpen SeBen nidjt grog h^rbortat,
buch berfchaffte ihm fein perfönlicheS leutfeligeS
SBcfen biele greunbe. greunbtich unb gubor«
tommenb gegen jebermann, fjilfreid) unb gut
gegen bie Sinnen, aufrichtig unb treu feinen
greitnben, gerotffenljaft in allen feinen Pflichten,
bicS ift baS geugniS, auf roeldjeS ber SerftorBenc
reblich Slnfpruch erheben barf. Ein Braber, guter
SKann ift mit ihm bahingegattgen; er rulje im
grieben! W.

Kanton Bern.
SIm SJiontag ift ber ©rofje Olat gur orbent«

liehen grühjahrStagung gufammengetreten. Er
crlebigte gunädjft einige ®irettionSgefchäfte, bar«
unter BemiHigte er gr. 19,000 für bie Erftedung
eines gfoIierpabillonS am tantonalen grauen«
fpital, genehmigte baS ©auprojelt für bie SSer«

maltungS« unb SehrgeBäube ber laitbmirtfchaft»
liehen SBinterfchuIe auf ber ®omäue Schroartb
Bei SJlünfingen unb hirfs bie SIBänberung beS

SeïreteS Betreffenb bie fantonale SlelurSloin«
miffion (in ©teucrfachcn) gut, momit bie ©teile
eines Slbjunltett beS factjberftänbigen Sfitcher«
eg'perten gefcljaffen mürbe. Sfefolbung gr. 3600
bis 4500.

hierauf trat ber 9lat auf bie Sferatung beS

gagbgefegeS ein, baS berfchicbentlid) gu einer
regen ®iStuffion Slnlafj gaB, jcboch oljnc mefent«
lidje Slenberungen in ber SIBftimmung mit
großem SJteljr angenommen luurbe.

SIm ÜJlittmodj fanb bie SèeuBeftellung beS

SfureauS beS ©rofjen States ftatt. ES mürben
geroäljlt: SltS ifiräfibent .sperr ©uftab 90tüHer
mit 93 Bon 127 gültigen ©timmen: als Sfige«
präfibenten bie .sperren Srepp mit 119 unb
gretBurghauS mit 104 ©timmen; .Sperr
b. gif eher (tonferüatib) erhielt 30 ©timmen. 81IS

StegierungSpräfibent mürbe Sohn er unb als
SBigepräfibent ©cheurer gemählt.

®er SermattungSrat bcr SBemer Sllpen«
Bahngefellfcljaft hat bie 99t e h r ï often für ben
S3au ber SötfcfjBergBaljn auf runb 19 SJtiEionen
granleit Berechnet. ®ie für bie Boüftänbigc
®urdi)führung beS SaueS erforbertidje Summe
Beträgt gr. 130,500,000gegenüBer89 SKidionen beS

urfprüngtietjen eingeleifigen projettes. Sie SJteljr«
tofien folten burch eine II. .tiljpothel bon 42 991tHio«

nett gu 4% berginSlicI) gebecît merben, für melcljen
SSetrag ber ©tant Sfern bie ginfengarantie gu
übernehmen hätte. 26 TOIlionen mürben bon
ben Beim SötfcfjBerg mitroirlenben frangüfifcfjcn
ginanggruppen üBernommen unb gmar gu einem
EmmiffionSlurS Bon 95°/". ®ie Emittierung ber
übrigen 16 SKilltonen mirb bie ffiantonalbanl
im SBercin mit einem fdjmeigerifchen Sfanten«
©tjnbilat üBernehmen. ®aS ift eine giemM)
harte Siuh, aBer ber Canton mirb fie Berbauen
unb baS Opfer Bringen. S3ebauerlich ift immer«
I)in bie guneljmenbe ungeheure Sßerfchulbung
granlreid) gegenüber, bie uns einmal gefährlich
merben lönnte. ®er SWllenbungStermin ber
Sfahn mu^te um 14 SJionate hmauSgcfchoBcn
merben, er ift nunmehr auf ben 1. 99£ai 191.3

feftgefe|t.
®ie burch baS 3iote Sfreug burchgeführte

laiitonalc Sammlung für bie Erweiterung ber
Stnftatt .speiligenfdjmenbi hat ein überrafchenb
günftigeS Slefultat geljaBt. ®er SfettoerlöS 6e«

trägt nidjt roeniger als gr. 183,244. SJîit ben
SleuBauten fott bemnächft Begonnen merben.
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Frey beizuwohnen, erhielt den Eindruck von zur
Vollkommenheit gediehenen Umgangsformen,
Ein Empfang im Palais cke l'kllisêe oder in den

Tuilerien wird kaum wesentlich anders vor sich

gehen.
Daneben war sie eine vortreffliche Haus-

Wirtin; in dieser Beziehung war sie die richtige
Bernerin, Sie führte ihren Haushalt in allen
Teilen wie ihr Mann es haben wollte, ab^r in
vorzüglicher Weise,

Mit dem zunehmenden Alter traten bei

Frau Frey die Eigenschaften des Herzens, die

Treue, die Güte, ein sanftes Wohlwollen gegen
Jedermann immer deutlicher hervor; sie waren
die Grundzüge ihres Gemütslebens und ihres
seelischen Empfindens, Als die Abnahme der

Kräfte sie ihr herannahendes Lebensende vor-
aussehen ließ, berief sie die Kinder und Groß-
kinder erster Ehe ihres Gatten, mit denen sie

immer im besten Einvernehmen gewesen war,
zu sich, teilte die Juwelen und Pretiosen, mit
denen sie während ihrer Ehe von ihrem Gemahl
beschenkt worden, unter sie aus und nahm von
ihnen rührenden Abschied, Nun hat sie für
immer die Augen geschlossen, /T k,

1 XVillp tirähenbübl.

gewesener Tiefbau-Techniker, verunglückte am
6, Mai bei seiner Arbeit im neuerbauten Gren-
chen-Tunnel, wo sich unversehens ein gewaltiger
Stein loslöste und den tüchtigen jungen Mann
begrub,

Willy Krähenbühl war ein Muster von einem

Jüngling, wie sich Herr Pfarrer Marthaler in
seiner tiefsinnigen Abschiedsrede an der Leichenfeier
im Burgerspital ausdrückte, ein Vorbild für die

junge Männerwelt in Bezug auf Fleiß, Streb-
samkeit, Pflichttreue und Solidität und ein an-
genehmer Gesellschafter im Kreis seiner Freunde,
beliebt bei allen, die ihn kennen gelernt.

Er hatte ein Ziel erfaßt und hielt es sich

stets vor Augen, tüchtig zu werden in seinem

erwählten Beruf, In einer Zeit, wo so viele

junge Leute ziellos in den Tag hinein leben,

hat dieser Jüngling sich nie mitreißen lassen zu
leichtfertigen Anlässen und hat alles, was ihn
in seiner edlen Strebsamkcit hindern konnte, gc-
mieden und auf manches verzichtet, das vielleicht
an und für sich nicht verwerflich ist.

Dabei hat er als treuer Sohn seine Eltern
nie vergessen und ist für sie besorgt gewesen vom
Moment an, wo er verdienen konnte. So hatte
er für sie ein sonniges, angenehmes Logis ge-
mietet und einige Tage vor dem so unglücklich
verlaufenen Unfall kam er nach Bern, um sich

zu versichern, ob nun sein Vater und seine

Mutter wohlversorgt seien. Ein Herz wie Gold
so treu, ist das Zeugnis, das seine Eltern ihrem
lieben Sohn geben, den sie so jäh opfern mußten
Groß ist deshalb der Schmerz der schwer heim-
gesuchten Eltern und Brüder, groß die Teil-
nähme vieler Bekannten der Eltern und des

Sohnes am Herzeleid der Hinterlassenen,
Dank den freundlichen Anordnungen der

Münster - Greuchen - Bahngesellschaft, in deren

Dienst der Heimgegangene gestanden und deren
Vertreter ihrem treuen Angestellten einen herz-
lichen wohltuenden ehrenden Nachruf widmete,
konnte die sterbliche Hülle des Verewigten in
Bern bestattet werden, was für die Eltern und
Brüder mit großem Dank angenommen wurde
Wohl selten wurde einem Jüngling von 25 Iah-
ren so viel Achtung und Ehre zu teil, wie unserm
Willy Krähenbühl, aber er hatte es verdient, Ehre,
dem Ehre gebührt,

Herr Krähenbühl hatte seine Lehrzeit bei

Herrn Ingenieur Emch im Mattenhvf beendigt,
als er in den Dienst des Kanderwerks auf dem

Kirchenfeld und später der Thunersee-Bahngesell-
schaft trat. Im Technikum in Burgdorf studierte
er dann vier Semester und brachte zur Freude
seiner Eltern von dort daS Diplom als Tiefbau-
Techniker heim. Daß er etwas gelernt hatte
und sich tüchtig ausbildete, bewies er dann wäh-
rend seiner Dienstzeit als Techniker an der

Münster-Grenchen-Bahn, wo er hoffnungsvoll

in die Zukunft blickte und seine Vorgesetzten es

bezeugen, daß Herr Krähenbühl es zu etwas gc-
bracht hätte. Es hat nicht sollen sein.

i willp KMèNbûhI.

Voller Arbeit, Sorg' und Liebe
War sein kurzer Lebenslauf;
Für die Seinen viel zu frühe
Stieg der Geist zum Himmel auf, p

s Zohsnn Zordi.
Am 12, Mai abends starb in Bern nach

kurzem Krankenlager unerwartet an einem Hirn-
schlage Herr Johann Jordi, Abwart der Schweiz,
Vereinsbank, ein schlichter, braver Mann, der
der es verdient, daß auch an dieser Stelle seiner
mit einigen Worten gedacht werde, Johann
Jordi wurde am 16, Juni 1851 in Burgdorf
geboren, wo er die dortigen Schulen mit gutem
Erfolg durchlief. Früh schon verlor er seine
Eltern und wurde im jugendlichen Alter in's Leben
hinausgeworfen, um den schweren Kampf mit
des Daseins Tücken aufzunehmen. Und wahr-
licy, das Schicksal hat ihn nicht geschönt.
Schon in seiner ersten Stellung wurde er von
einem schweren Unglücksfnll heimgesucht, der ihn
nötigte, die betretene Berufsbahn aufzugeben

ZohANN Zordi,

und sich einen andern Brotkorb zu suchen. So
zog er denn hinaus in die Fremde, um als
Schenkbursche und später als Portier sein Lebe»

zu fristen, Anfangs der 86 er Jahre trat er
beim damaligen Bankgeschäft Hermann Weiß als
Ausläufer ein und trat dann über in die aus
diesem Geschäft hervorgegangene Schweizerische

Vereinsbank, wo er nun seit der Gründung,
also seit zweiundzwanzig Jahren als Abwart
tätig war. Diese Stellung hat er je und je
mit größter Gewissenhaftigkeit ausgefüllt. Da-
neben war er während 17 Jahren Hauswart
der Loge zur Hoffnung, bis ihm der unerbitt-
liche Tod seine treue Gattin von der Seite riß,
Herr Jordi hinterläßt zwei erwachsene Töchter,
denen er ein fürsorglicher und liebevoller Vater
war. Aber auch ein großer Bekannten- und
Freundeskreis trauert um den Verstorbenen,
Jordi war eine schlichte, einfache Natur, die sich
im gesellschaftlichen Leben nicht groß hervortat,
doch verschaffte ihm sein persönliches leutseliges
Wesen viele Freunde, Freundlich und zuvor-
kommend gegen jedermann, hilfreich und gut
gegen die Armen, aufrichtig und treu seinen
Freunden, gewissenhaft in allen seinen Pflichten,
dies ist das Zeugnis, auf welches der Verstorbene
redlich Anspruch erheben darf. Ein braver, guter
Mann ist mit ihm dahingegangen; er ruhe im
Frieden! XV.

Kanton kern.
Am Montag ist der Große Rat zur ordent-

lichen Frühjahrstagung zusammengetreten. Er
erledigte zunächst einige Direktionsgeschäste, dar-
unter bewilligte er Fr, 19,666 für die Erstellung
eines Jsolierpavillons am kantonalen Frauen-
spital, genehmigte das Bauprojekt für die Ver-
waltungs- und Lehrgebäude der landwirtschaft-
lichen Winterschule auf der Domäne Schwand
bei Münsingen und hieß die Abänderung des
Dekretes betreffend die kantonale Rekurskom-
mission (in Steuersachen) gut, womit die Stelle
eines Adjunkten des sachverständigen Bücher-
eyperten geschaffen wurde, Besoldung Fr, 8666
bis 4566,

Hierauf trat der Rat auf die Beratung des
Jagdgesetzes ein, das verschiedentlich zu einer
regen Diskussion Anlaß gab, jedoch ohne wesent-
liche Aenderungen in der Abstimmung mit
großem Mehr angenommen wurde.

Am Mittwoch fand die Neubestellung des
Bureaus des Großen Rates statt. Es wurden
gewählt: Als Präsident Herr Gustav Müller
mit 93 von 127 gültigen Stimmen: als Vize-
Präsidenten die Herren Trepp mit 119 und
Freiburg h aus mit 164 Stimmen; Herr
v, Fischer (konservativ) erhielt 36 Stimmen, Als
Regierungspräsident wurde Lohn er und als
Vizepräsident Scheurer gewählt.

Der Verwaltungsrat der Berner Alpen-
bahngesellschaft hat die Mehrkosten für den
Bau der Lötschbergbahn auf rund 19 Millionen
Franken berechnet. Die für die vollständige
Durchführung des Baues erforderliche Summe
beträgt Fr, 136,566,666gegenüber89 Millionen des

ursprünglichen eingeleisigen Projektes, Die Mehr-
kosten sollen durch eine II, Hypothek von 42 Millio-
nen zu 4°/o verzinslich gedeckt werden, für welchen
Betrag der Staat Bern die Zinsengarantie zu
übernehmen hätte, 26 Millionen würden von
den beim Lötschberg mitwirkenden französischen
Finanzgruppen übernommen und zwar zu einen:
Emmissionskurs von 95°/°, Die Emittierung der
übrigen 16 Millionen wird die Kantonalbank
im Verein mit einem schweizerischen Banken-
Syndikat übernehmen. Das ist eine ziemlich
harte Nuß, aber der Kanton wird sie verdauen
und das Opfer bringen. Bedauerlich ist immer-
hin die zunehmende ungeheure Verschuldung
Frankreich gegenüber, die uns einmal gefährlich
werden könnte. Der Vollendungstermin der
Bahn mußte um 14 Monate hinausgeschoben
werden, er ist nunmehr auf den 1, Mai 191,3

festgesetzt.

Die durch das Rote Kreuz durchgeführte
kantonale Sammlung für die Erweiterung der
Anstalt Heiligenschwendi hat ein überraschend
günstiges Resultat gehabt. Der Nettverlüs be-
trägt nicht weniger als Fr, 18,3,244, Mit den
Neubauten soll demnächst begonnen werden.
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